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Der populärste Mann im Staate
New York war der Gouverneur
AI Smith. Kurze Zeit nach seiner
Wahl besuchte er das Gefängnis
Sing-Sing. Und nun sollte er auch

ein paar Worte zu den Insassen

sprechen. Er war ein wenig in
Verlegenheit.

«Meine lieben Mitbürger», begann
er. Dann aber besann er sich, daß
ein Insasse des Staatsgefängnisses
aufhört, ein Bürger zu sein. Er
wurde noch verlegener und hob

an: «Meine lieben Sträflinge ...»
Auch das klang nicht gut, er
beeilte sich darum, zu der Rede
selbst zu kommen, und sagte:
«Ich freue mich, euch in so großer
Zahl hier versammelt zu sehen .»

*
Die reiche, gütige Mrs. Lionsfield
besuchte eines Tages das Heim der

armen, unterstützungsbedürftigen
Witwe Peterson. Sie begann mit
einer langen Reihe von Fragen.
Endlich unterbrach Mrs. Peterson
sie.
«Diese Tätigkeit ist Ihnen wohl
noch neu, Ma'am?»
Das mußte Mrs. Lionsfield zugeben.
«Dann», fuhr Mrs. Peterson fort,
«will ich Ihnen sagen, was man
von Ihnen erwartet. Sie setzen sich
auf diesen Stuhl, lesen ein Kapitel
aus der Bibel vor, geben mir eine
halbe Krone und gehen wieder
fort.»

*
Ein Tourist, der nach Reliquien
sucht, gelangt in ein kleines Dorf
und sieht einen sehr alten Mann
mit einer sehr alten Axt Holz
spalten.
«Das ist aber eine sehr alte Axt»,
sagt er.
«Ja», erwidert der Mann, «sie hat
einmal Abraham Lincoln gehört.»

«Was? Wirklich? Für so alt hätte
ich sie doch nicht gehalten», meint
der Tourist, und seine Augen
leuchten.

«Nun, ganz so schlimm ist es auch

nicht», erklärt der alte Mann. «Sie

hat wohl Abraham Lincoln gehört,
aber seither hat sie dreimal einen

neuen Stiel und viermal ein neues
Blatt gekriegt.»

*
Talleyrands Freund Montrond
wurde einmal von einem englischen
Schiffskapitän gefangen genommen.

Man saß in der Kajüte, und
irgendwer erhob sein Glas auf das

Wohl der Franzosen.

«Ich trinke nicht auf die Franzosen»,

erklärte der Kapitän brutal.
«Alle Schwindler ohne
Ausnahme ...»
«Aber ich trinke auf die Engländer»,

sagte Montrond. «Alle Gentlemen

es gibt allerdings Ausnahmen

...»
*

Ein Literaturhistoriker gab im Jahre

1895 die Briefe Goethes an die
Frau von Stein neu heraus und versah

sie verschwenderisch mit
Anmerkungen. Einer der ersten Briefe

beginnt mit den Worten <Liebe

Frau>, im nächsten heißt es (Liebste
Frau>. Da versah der Herausgeber
die «Liebste Frau> mit einem Sternchen

und schrieb die Fußnote:

<Die Leidenschaft wächst!)

*
Der gefürchtete spanische Minister
Narvaez lag auf dem Sterbebett.
Sein Beichtvater saß neben ihm
und mahnte ihn, sich auch mit
seinen Feinden zu versöhnen. Da sagte
Narvaez:
«Feinde? Ich habe keine Feinde.»

Der Beichtvater war einigermaßen
erstaunt und meinte schonend:

«Aber Exzellenz, auch der beste

Mensch hat Feinde!»

«Ich nicht», wiederholte Narvaez,
«ich habe sie alle erschießen
lassen!»

*
Ein Astrolog hatte den Tod der
Geliebten des Königs Ludwigs XI.
vorausgesagt. Der König ließ ihn
verhaften und war entschlossen,
ihn hinrichten zu lassen. Er fragte
ihn:
«Du siehst den Tod der andern

voraus. Weißt du auch, wann du
selber sterben wirst?»

«Gewiß», sagte der Astrolog, «drei
Tage vor Eurer Majestät.»
Da hatte der König, als Ahnherr
vieler Schweizer Zeitungsleser,
Angst und ließ ihn laufen.

(Mitgeteilt von n. o. s.)


	[s.n.]

